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#>eîd?ett itw^cn l?at man non $act?*
3eitfd?rtf ten?

S«^leute fann man ijinftdjllitl) ber gadjgêlt»
I? J'7 ta, oier Stoffen einteilen, tn foldje, bie feine
S Hitttfdjriften Raiten unb auch nicht lefen, in foldje,
I« wi* welche Raiten, aber nie^t ober faum barin lefen,

n«x v. ft® jroar lefen aber nicht tn richtiger SBeife
®nblid) ta folche, îuëlcfje ihre gachgeitfdjriften oo0=

"Wmen auSnutjen.

nw
ken exften brei Staffen gibt eS leibet: niete, fetjr

fl„x\^ker bie, weldje gu ber legten ©attung jagten,
m n»

Qefät, felbft roenn man bie ©rengen für baS
"^ouïommen" weit nimmt.

fx ,yUncict)fi gu ben gadjleuten, bie überhaupt feine gach >

'T'ft galten nnb audj nicht tefen, fetbft wenn itjnen
»a in SSibtiot^efen bap ©elegenbett gegeben ift. @te

Stauben es nidjt nötig gu beben/ ftdj wettere Senntnlffe
äueignen unb führen als SeweiS an, baß ihr ©eßhäft

®ntiod^ gebe; über fold)e, oon fich febr eingebitbeten
Uten fann man eigentlich einfach gut ©ageSorbnung

umgehen. ®aß ihr ©efchäft bennoch »erbältniSmoßig
Sta gebt, hängt nur oon befonbetS gflnftigen Umftänben
»"• braucht nur eine rührige Sonfu'rrcng blngugu»
"tarnen, burd) bie bann bie folgen ihrer Slbfcbließung

fpta bie ©rmetterung ihrer gadjfenntniffe überrafchenb
'^uetl burd) Etücfgang ober ©tiEfianb (©tiEfianb ift be=

nnntlich ein Eiücfgang, ba ©elb immer mehr entwertet
tab) fid) bemerfbar machen werben.

Jtnbere möchten groar eine gacbgeltfcbrift hatten, aber
ta fctieuen bie Soften, ©iefer ©runb ift nicht ftic^tjaltig,
nenn bie heften gachgettfchriften werben heute gu einem
tauptgen greife geliefert, bah ihr ©rfdjwingen fetbft bei
taifnichen iöerhältniffen nicht ferner fällt, gumal man

betrag in Sierteljabrraten begleichen fann. ®ann
'y"tamt boct) ber betrag burch bte SSereicherung beS

x
E'®n§ mittelbar wteber öunbertfacf) etn. EJtan macht

ta§ fonft im gefchäftttchen Sfntereffe allerlei 3luSgaben,
ta® mittelbar weit weniger ficher, wieber größere S3or=
Ja® bringen follen; warum wenbet man bie nicht bei
oû^jeitfchriften an?
~ Solche, bie gwar fetne gachgettfcbriften halten, aher
ta boch anberweitig lefen, in Sibliotbefen ober burch
fhen, finb gur beritten Staffe p rechnen, benn fie er»

taten feine oolle 3luSnutpng ber gadjfthïift/ teils weil
ta fie p fpät lefen, teils weit nur ein einmaliges Sefen
Jfolgen fann unb ein fpatereS Etochlefen nicht, ober nicht
gleich wenn erforberltch, möglich ift.

gibt aber aud) gadfteute, bie „anftanbShalber"
,ber auS ©ewohnheit eine ober mehrere ßeitfe^riften
galten, aber ftch boef) nicht bap bequemen, in fee einen
^tabtief p nehmen, ober hödjftenS bte Silber unb 31b»

Übungen flüchtig anfehen. ©eilS hahen eS biefe gad)»
taute „nicht nötig", etwas p lernen — fie gehören bann
ta ben oben perft ®cfd)ilberten — teils geben fie an,
ta hätten feine Seit gum lefen.

ffiun, man foflte meinen, p ©ittgen, bie ein fd)nel»
®*es Sormärtsfommen ermöglichen, foflte man ftch bodj
tai§ Seit machen fönnen. ©iefelben ©efd)äftSleute »er»
tauben babei an anbeten ©teilen oft fo oiel unnötige
tait, bie gum ©labium mehrerer Seitf^riften bequem
taSreichen würbe, aber fte wiffen ihre 3trbeit unb ihre
tait ui^t richtig etngurid)ten.

Seim Sefen »on- gaebfebriftett fommt eS auch feffr
M bas SBIe an. ©er eine tieft mit weniger Sett mehr
tautjbringenbeS wie ein anbetet, ber weit länger fid)
"ftait hefehäftigt. ®ie briite unb oterte ©wippe werben
tair in einer 3lbhanb£ung: „®ie Sunft gachsettfdhriften
"ou auSgunuhen" befprechen; wir wollen nun auf fot=
taube gteegen näher eingehen:

1. 3Ba§ bieten bie gachgettfchriften im allgemeinen?
2. äBeldje Sitten gibt eS?

3. aßel^e gachgeitfdhrift begw. welche S®ÜWrift foil
man halten?

©ehen wir oon bem ©onbercharafter eingelner gach»

fchriften ab unb faffen bie gadjpreffe eines gacheS an
fed) iuS 3luge, fo bietet uns biefe gunächft ben großen
SSorteit, baß fie unfer fachtedjnifcheS SBiffen unb Sönnen
fietS bereichert; fo macht fte auf neue weittragenbe @r=

finbungen, Steuerungen unb ©rfahrungen aufmerffam,
bie gegenüber bem SSorhanbenen in ber einen ober an»
beten |>lnftcht große Sorteile bergen.

„SBaS habe ich öaoon, wenn id| baS tefe? ©aoon
höre idh oon bem Seifenben no^ früh genug." Sîun,
ber Seifenbe ift feine ga«hgeitf«hrift, hat oft redjt mangel»
hafte gachfenntniffe unb rebet mehr ober weniger nur
»on bem, waS er »erfauft, babei gerabe nicht objeflio.
3lber felbft wenn ber Sîeifenbe oieüeicht »on einer Sleue»

rung fpricht, wte oft hat man bann fdjon »on feiner
Unwiffenheit ©(haben gehabl? @S fommt »letletd)t ein
Sunbe, ber bei einem Sefannten eine neue 3lrt »on SBare
ober SHaterial gefehen, ober »ielteidjt, waS in mancher
Sranche- audi nicht feiten ber gaE ift, felbft barüber ge--

lefen hat, unb »erlangt barüber nähere SluSfunft unb
greife ober forbert gar bie äßare ohne weiteres, ©er
©efchäftSmann, noch unberührt »on ben SEUteilungen
eines ESetfenben fann feinerlet 3luSfunft gehen, rät inner»
halb beS SereichS feines SBiffenS auf aEeS SElögliche,
aber nicht auf baS ^Richtige. ®er Sunbe ober ber, welcher
eS erft werben woflte, geht mit einem „bann entfdjul»
bigen ©ie", fort, um fein .gseil in einem anberen @e=

fchäft gü »erfndhen unb aud) in biefem, baS auf ber
^öhe ift, gu finben, wenn nicht immer bie SBare felbft,
fo boch wenigftenS greife unb 3Röglid)feit einer Siefe»

rung, ©em unwiffenben ©efchäftSmann ift aher nicht
nur ber etne Sluftrag »etloren, fonbern eS entgeht ihm
überhaupt ein neuer Sunbe, an bem er »ieEeicht hatte
hnnberte, ja taufenbe granfen »erbienen fönnen, unb
mancher alte Sunbe fprtngt öaburd) ab, befonberS wenn
er in bem anberen ©efdjäft einen anbern Sag finbet,
beffere Drbnung, beffere 3Bare, beffere SluSwaht beffere
Sebienung mit aE ihren 3lbarten. Éber felbft wenn man
ben Sunben gu einem ©rfah für baS ©eforberte über»,
reben fann, fo ift man bennoch ber Stornierte; ber Sunbe
benft ftch fein Seit, wirb eS »ieEeicht weiter tragen, was
bie »erlornen Sunben übrigens noch toeit mehr tun, nnb
faES er berartige Itomiffenhelten mehrmals finbet, fdjließ»
lieh boch fpüter untreu werben.

Slber ber rührige ©efchäftSmann fdjeut nicht Soften
unb S®it, Heft Kegelmäßig grünblich fetne ga<hgettf<hrift
ober Deren mehrere, lieft öartn, eniweber im &ejt» ober
3nferatenteil oon einer vorteilhaften Steuerung; er laßt

fofort nähere Sefchreibung unb ißreiStifte fommen,
»IeEeicht, foweit angebracht, auch 3Jlufter unb f^eut eS

auch nicht für biefe einige Etappen, bie ©elbftfoften beS

gabrifanten, auSgutegen. ©te SOtufter werben fofort an»
gegeichnet unb wie bis ißreiSlifte, ïeidjt finbbar aufbewahrt.
®erjenige, weld)er fietS mit Éteuheiten guerft auf bem
Pan ift, wirb »on bem pblifum als am metften
letftungSfähig betrachtet; er h«i feinen Sorteit baoon
unb gwar großen, auch wenn er »ieEeicht mit ber 9Eeu=

heit felbft feinen ergiebigen Urnfat) macht. ®ie anbern,
bie immer hinten nad)htnfen unb erft nach mehrmaligem
»ergeblidjem Verlangen fich etwas gulegen, wirb er halb
an bie EBanb brüefen, fofern er auch fonft gute lauf»
mämtifche ©sunhfage unb fachliches SÖnnen aufwetft.

Slher nicht nur macht unS bie gashpreffe mit Eteue»

rungen befannt, fonbern berichtet auch über Serbeffe»
rungen bereits befannter 3lrbeitSmeihoben, burch bie eut»
weber Seit erfpart ober ein beffereS ©rgebniS ergielt
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êVelchsn Nutzen hat man von Lach-
Zeitschriften?

^ ?îe Fachleute kann man hinsichtlich der Fachzeit-
cA?ten in vier Klassen einteilen, in solche, die keine
» Mitfchriften halten und auch nicht lesen, in solche,

I» /welche halten, aber nicht oder kaum darin lesen,
»n>!v"> ^ sie zwar lesen aber nicht in richtiger Weise

«... °"dlich in solche, welche ihre Fachzeitschriften voll-
°mmen ausnutzen.

ni°s
den ersten drei Klassen gibt es leider viele, sehr

slber die, welche zu der letzten Gattung zählen,
^

m
dünn gesät, selbst wenn man die Grenzen für das

"-vollkommen" weit nimmt.

s^'c "üchst zu den Fachleuten, die überhaupt keine Fach-
halten und auch nicht lesen, selbst wenn ihnen

wa in Bibliotheken dazu Gelegenheit gegeben ist. Sie
Muben es nicht nötig zu haben, sich weitere Kenntntsse

Zueignen und führen als Beweis an, daß ihr Geschäft
ennoch gxhx. àx solche, von sich sehr eingebildeten
Uten kann man eigentlich einfach zur Tagesordnung

vergehen. Daß ihr Geschäft dennoch verhältnismäßig
geht, hängt nur von besonders günstigen Umständen

v. Es braucht nur eine rührige Konkurrenz hinzuzu-
oinmen, durch die dann die Folgen ihrer Abschließung

Men, die Erweiterung ihrer Fachkenntnisse überraschend
schnell durch Rückgang oder Stillstand (Stillstand ist be-
unntlich ein Rückgang, da Geld immer mehr entwertet

wird) sich bemerkbar machen werden.
Andere möchten zwar eine Fachzeitschrift halten, aber

ue scheuen die Kosten, Dieser Grund ist nicht stichhaltig,
oenn die besten Fachzeitschriften werden heute zu einem
^Mgen Preise geliefert, daß ihr Erschwingen selbst bei
schlichen Verhältnissen nicht schwer fällt, zumal man

en Betrag in Vterteljahrraten begleichen kann. Dann
^wwt doch der Betrag durch die Bereicherung des
Anssens mittelbar wieder hundertfach ein. Man macht
vvch sonst im geschäftlichen Interesse allerlei Ausgaben,
we mittelbar weit weniger sicher, wieder größere Vor-
^ue bringen sollen; warum wendet man die nicht bei
àchzeitschnften an?
» Solche, die zwar keine Fachzeitschriften halten, aber
ue doch anderweitig lesen, in Bibliotheken oder durch
sthen, sind zur dritten Klaffe zu rechnen, denn sie er-

Anen keine volle Ausnutzung der Fachschrift, teils weil
lâ Üe zu spät lesen, teils weil nur ein einmaliges Lesen
Mgen kann und ein späteres Nachlesen nicht, oder nicht

gleich wenn erforderlich, möglich ist.
Es gibt aber auch Fachleute, die „anstandshalber"

.ver aus Gewohnheit eine oder mehrere Zeitschriften
Volten, aber sich doch nicht dazu bequemen, in sie einen
Anblick zu nehmen, oder höchstens die Bilder und Ab-
.Übungen flüchtig ansehen. Teils haben es diese Fach-
^ute „nicht nötig", etwas zu lernen — sie gehören dann
flî den oben zuerst Geschilderten — teils geben sie an,
Üe hätten keine Zeit zum lesen.

Nun, man sollte meinen, zu Dingen, die ein schnel-
wes Vorwärtskommen ermöglichen, sollte man sich doch

Aws Zeit machen können. Dieselben Geschäftsleute ver-
Rüden dabei an anderen Stellen oft so viel unnötige
6Wt, die zum Studium mehrerer Zeitschriften bequem

Ausreichen würde, aber sie wissen ihre Arbeit und ihre
nicht richtig einzurichten.

Beim Lesen von Fachschristen kommt es auch sehr

M das Wie an. Der eine liest mit weniger Zeit mehr
Nutzbringendes wie ein anderer, der weit länger sich
vumit beschäftigt. Die dritte und vierte Gruppe werden
Wn in einer Abhandlung: „Die Kunst Fachzeitschriften
voll auszunutzen" besprechen; wir wollen nun auf fol-
Rude Fragen näher eingehen:

1. Was bieten die Fachzeitschriften im allgemeinen?
2. Welche Arten gibt es?
3. Welche Fachzeitschrift bezw. welche Zeitschrift sott

man halten?
Sehen wir von dem Sondercharakter einzelner Fach-

schriften ab und fassen die Fachpresse eines Faches an
sich ins Auge, so bietet uns diese zunächst den großen
Vorteil, daß sie unser fachtechnisches Wissen und Können
stets bereichert; so macht sie auf neue weittragende Er-
findungen, Neuerungen und Erfahrungen aufmerksam,
die gegenüber dem Vorhandenen in der einen oder an-
deren Hinsicht große Vorteile bergen.

„Was habe ich davon, wenn ich das lese? Davon
höre ich von dem Reisenden noch früh genug." Nun,
der Retsende ist keine Fachzeitschrift, hat oft recht mangel-
hafte Fachkenntnisse und redet mehr oder weniger nur
von dem, was er verkauft, dabei gerade nicht objeklio.
Aber selbst wenn der Reisende vielleicht von einer Neue-

rung spricht, wie oft hat man dann schon von setner
Unwissenheit Schaden gehabt? Es kommt vielleicht ein
Kunde, der bei einem Bekannten eine neue Art von Ware
oder Material gesehen, oder vielleicht, was in mancher
Branche, auch nicht selten der Fall ist, selbst darüber ge-
lesen hat, und verlangt darüber nähere Auskunft und
Preise oder fordert gar die Ware ohne weiteres. Der
Geschäftsmann, noch unberührt von den Mitteilungen
eines Reisenden kann keinerlei Auskunft geben, rät inner-
halb des Bereichs seines Wissens auf alles Mögliche,
aber nicht auf das Richtige. Der Kunde oder der, welcher
es erst werden wollte, geht mit einem „dann entschul-
digen Sie", fort, um sein Heil in einem anderen Ge-
schäft zu versuchen und auch in diesem, das auf der
Höhe ist, zu finden, wenn nicht immer die Ware selbst,
so doch wenigstens Preise und Möglichkeit einer Liefe-
rung. Dem unwissenden Geschäftsmann ist aber nicht
nur der eine Austrag verloren, sondern es entgeht ihm
überhaupt ein neuer Kunde, an dem er vielleicht hätte
Hunderte, ja taufende Franken verdienen können, und
mancher alte Kunde springt dadurch ab, besonders wenn
er in dem anderen Geschäft einen andern Zug findet,
bessere Ordnung, bessere Ware, bessere Auswahl, bessere
Bedienung mit all ihren Abarten. Aber selbst wenn man
den Kunden zu einem Ersatz für das Geforderte über-,
reden kann, so ist man dennoch der Blamierte; der Kunde
denkt sich sein Teil, wird es vielleicht weiter tragen, was
die Verlornen Kunden übrigens noch weit mehr tun, und
falls er derartige Unwissenheiten mehrmals findet, schließ-
lich doch später untreu werden.

Aber der rührige Geschäftsmann scheut nicht Kosten
und Zeit, liest regelmäßig gründlich seine Fachzeitschrift
oder deren mehrere, liest darin, entweder im Text- oder
Inseratenteil von einer vorteilhaften Neuerung; er läßt
sich sofort nähere Beschreibung und Preisliste kommen,
vielleicht, soweit angebracht/auch Muster und scheut es
auch nicht für diese einige Rappen, die Selbstkosten des
Fabrikanten, auszulegen. Die Muster werden sofort an-
gezeichnet und wie die Preisliste, leicht findbar aufbewahrt.
Derjenige, welcher stets mit Neuheiten zuerst auf dem
Plan ist, wird von dem Publikum als am meisten
leistungsfähig betrachtet; er hat seinen Vorteil davon
und zwar großen, auch wenn er vielleicht mit der Neu-
heit selbst keinen ergiebigen Umsatz macht. Die andern,
die immer hinten nachhinken und erst nach mehrmaligem
vergeblichem Verlangen sich etwas zulegen, wird er bald
an die Wand drücken, sofern er auch sonst gute kauf-
inänntsche Grundsätze und fachliches Können aufweist.

Aber nicht nur macht uns die Fachpresse mit Neue-
rungen bekannt, sondern berichtet auch über Verbesse-
rungen bereits bekannter Arbeitsmethoden, durch die ent-
weder Zeit erspart oder ein besseres Ergebnis erzielt
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roirb, ®aß beibeS etrt großer ©erohm ift, ber mit bet
Sett immer meßr roädjft, roirb ftch jeber roohl oon felbft
fagen. 3a, ein einzelner ©aß îann fdjan in bie ipra;riS
umgefeßt, baS ©elb für ein jahrelanges Abonnement
einbringen.

®ann firtbett mir faufmänntfdje Abßanbltmgen, bie

^Belehrungen unb Anregungen geben. Unb manchem tut
eine laufmännifcße AuSbilbung, beten Stoßen fd^ort fo
oft bargelegt roorben ift, recht bitter not. ®a îann eine

oftmalige Sßieber'holung ber ©cmaßnungen meßt S fcßaben ;

auch ber, für ben olefleicßt nenn 3«ßntet eines ArtiïelS
nicht in 93etrad)t îommen, îann im übrigen Sehntet einen
fehr mertootlen SBlnî frnben,

©te ©rläuterungen oolfSroirtfchafiltcßer fragen, bie
über ba§ Sufartimenarbeiten oon Arbeitgebern nnb Ar=
beitnehmern, über bie Stoßlicßteit oon Organifationen,
über ooIfSroirtfchaftlicße ©inricßtungen manner Art mte
über oieleS anbete mehr ßanbetn, ïônnen nlemanb fcßaben,
aber jebem, auch menn er fi<h noch fo erhaben bûnît,
oiel nüßen. ©elbfi baS Sefen oon Vereinsberichten ift
nicht ohne Qntereffe.

Stießt mtnber nüßen bie Vefprecßungen über bie in
Vetradjt îommenben ©efeße unb über richterliche @nt*
fcßetbungen. Sie fcßärfen unferen VlicE für baS gefeß»
ließe Stecht, fcßütjen unS oor Übertretungen unb oer=
fehlten fßrojeffen unb ermutigen uns zu erfolgreichen
klagen. SBie manche unnötigen ißrozeßföften ïonnten
burcß eine beffere SBürbigung ber gacßzeitfcßriften oer»
mieben roerben!

®ann finben mir Angaben über fßatente unb @e»

braucßSmufter, bie bem, ber ftcb mit ©rfinben befaßt,
manchesmal fehr btenlicß ftnb. Sie beroahrt ihn baoor,
etroaS nacßzuerftnben, ober feine eigenen Stechte ju
fcßÜßen. • i,

®te föanbelSnachriChten, in benen über Steugrün»
bungen, über Anbetungen be§ Inhabers unb über mehr
ober minber unfanfteS ©ingeßen non ©efcßaften berichtet
roirb, btenen hauptfächlich ben Steferanten, beneu SSlnîe
gegeben metben, reo neue ©efcßäftSoerbinbungen ange»
Jnüpft roerben fönnen, unb bie bei Übertragungen ohne
fßaffioen an ein rechtzeitiges ©Intretben ihrer gorbe»
rnngen, ehe eS ju fpät ift, unb bei Konfurfen an eine
Zeitige Anmelbung ihrer Anfprücße mahnen, ©cßlleßHch
finben mir noch einen SBriefîaften, in bem jeber Sefet
fid) Stat in befonberen fallen, feien fie fachlicher, ge>

mexblicher ober îaufmânnifcher Art, holen îann. ®aS
Sefen biefer VriefîafteroAntroorten îann aber auch jebem
anbeten nützen.

®le Snferate aber ftnb nach oteler Anficht nur bazu
ba, nicht ober ßöcßfienS in befonberen fällen gelefen zu
roerben. ®aS ift eine ganz toige Anficht. ®aS regel»
mäßige ©tubium beS gnferatenteits macht .uns recht oft
auf Steuerungen, auf günftige Angebote ufro. aufmerîfam
unb fcßärft unferem ©ebäcßtniffe auch bie SBezugSqueßen
unferer Vraneße ein.

®ie gacßzeitfcßriften geben uns alfo Sßiffen in man»
ntgfacßer gorm, baS unS mittelbaren ober unmittelbaren
Stoßen bringt als ßunbert», ja taufenbfacßen ©tfaß beS

Abonnementsbetrages. Sßiffen ift Sita ißt!
Stun gut zweite« grage : SBeiche Arten oon gacßzett.

fchriften gibt eS? ®ie Angehörigen einer Vtancße zer»

fallen me'ift in bret ©nippen : gabriïanten, fpättbler unb
£>anbroerîer. 3n manchen Branchen îommen aHerblngS
bie letzteren in SBegfaß. ©ine gacßzeitfcßrift roenbet fich
entroebsr an aße brei ©ruppen, ober fie oertritt nur
ober hauptfächüch ^en ©tanbpunît oon einer ober zwei
©ruppen.

SMcße gacßzeUfcßrift fotlen mir halten?
®te erfte grage entfcßeibet bie Art beS VetrlebeS.

SJtan roirb bie wählen, bie einem am metften bietet, bie

am beften bie eigenen Verßältniffe berüdfictjtcgt.
31&«

eS [cßabet 'Dennoch nichts, Artiîel p lefen, bie

©tanbpunfte einer anbeten ©ruppe aus gefcßrteben |w •

SBir lernen baburcß gerechter unb objeftioer urteil« '
unb eS tritt ein beffereS gegenfeitigeS Verfteßen ®"V,,

®ie zweite grage, ob eine ober mehrere S®ltf<ß«F '

roirb [ich bei oielen nach bem ©elbbeutel unb ber p«

richten, ©ine gut geleitete gacßzeUfcßrift ift unbebtttjj
nötig; fte îann, roenn fie reichhaltig unb »telfetttg P'
auch genügen, aber baS galten unb Sefen oon jwei un

mehreren gad^seiîfc^riften ift noch beffer. ^®le gachjeitf^riften ftnb in techntfcher fpinfW/;,,
ftetige ©rgänzung ber gachbüdher, inbem fie unS

roährenb auf bem Saufenben halten. -
Aber'eS ift nicht genug bamit getan, ba^ wir gacg'

zettf'chriften lefen, fonbern roir füllen fte auch
Über bie Sunft, eine gachjeitfchrift fo z" oerarbett«»'

ba| man tnögli^fi ausgiebigen Sluhen baoon hat, wwod
roir in ber bereits- angeführten roeiteren Abbatwlung
fprechen. '

35crraentaii91er 6ï|î|ïm ü Brilftts.
SBir mürben in tester Seit roteberholt bon gri)ff«t^

girmen ber ©ägeretbranche ber ©chioeig angefragt,
treffs SSerroertung beS „@ägmehl§" fpegietl §u
brifettö.

2Btr haben im 3al)te 1912 tiefe „©ägmehtüW^
timgSfragen" beS eingel)enbften behanbett, ftetjett ab^
nicht an, nochmals bie grage zu behanbeln, IjoffettD,

bah gut jetzigen Seit biefer Abhanblung mehr SBeac^tiuJö

gefchenït »oe'rbe, als im Sahre 1912;" bie grage ift "
SSirftichteit älut gemorben. SBir mieberI)oIen alfo W«»

folgt;
®a baS Verbrennen ber ©ägfpätte (©cigmeljtö) tn

lofem Suftcmöe ©chiuierigfeiten macht, unb befonö«e«

geiterungSanlagen erforbert, hat man gefndjt, biefelb«'

in fefie gorm 311 bringen, unb 3tuât gitnäcfjft mit §»1«

Pott SBinbemittetn unter greffe bei hohem ®ruc£.
®ie Perfchiebenen SBinbemittel : §ars, ®eer, Söaffe^

glaS ufro., tote fie 31t @teinlol)len= unb §ol3Îol)leW;
fotoie So£§6rifettS bienett, fönnen auch hier angetoenbej
roerben, both fdjeinen im allgemeinen Die Soften ber

SBrifettierimg 31t hoch 8" fein, um eine ausgebet)«^
Attroenbung beS Verfahrens 3U ermöglichen, ©ine |>anpt'
fache ber Vrifettierung ift immer ber größtmöglich"®
®rocfeitheitSgrab ber ©ägfpäne unb bie Anroenbitttg
3iemlich fräftig roirfertber ißreffen für bie mit bent

Vinbemittet aufS innigfte BemifdEjten ©ägfpäne.
Veim treffen Pott ©ägfpänen 31t VrifettS miß etn

Verfahren fog. Verfi^ung erjieten, inbem guerft et"®

geringe DAettge ©pane in Oerfchiebenett Schichten ^gepreßt roerben, bis bie für baS Vrifettieren erroünfcht®

®ic£e erreidjt ift.
®ie Vereinigung ter ©ägfpätte gefchteßt l)ier bkk

gegenfettiges ®urä)bringen (®urclj= be3ro. gneinanber*
preffen) berfelben, unb auch bie untere Sage einet neue«

©cïjicht bon ©ägfpänen bringt bei ber nächften ißreffuni}
hinreicßenb in bie bereits gepreßte Schießt ein, um o«'

Transport unb Vertoenbung burcßauS fiäjeren SufamttteU'
ßang gn bieten, mit bem'Vorsug, baß burdß bie

Socferung ber Schießten herbeigeführt roirb itnb bt«

SUaffe feßneßer in Vrattb gerät.
®er gleicße llmftanb foß auch tuertboß fein, tb«uu

bie Vrifetis ber troefetten ®eftifiation unterroorfen toerbem

toeil batttt bie Verflüchtigung unb Vergafung ber ®eftk
lationS » ißrobufte ebenfaßS biel fchnefier unb ßtetcr
mäßiger buret) bie gattge SJÎaffe ber VrifettS ßinbutey
eintritt, als bei ben bisher gebräuchlichen ißrobuften-
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wird. Daß beides ein großer Gewinn ist, der mit der
Zeit immer mehr wächst, wird sich jeder wohl von selbst

sagen. Ja, ein einzelner Satz kann schon in die Praxis
umgesetzt, das Geld sür ein jahrelanges Abonnement
einbringen.

Dann finden wir kaufmännische Abhandlungen, die

Belehrungen und Anregungen geben. Und manchem tut
eine kaufmännische Ausbildung, deren Nutzen schon so

oft dargelegt worden ist, recht bitter not. Da kann eine

oftmalige Wiederholung der Ermahnungen nichts schaden;
auch der, sür den vielleicht neun Zehntel eines Artikels
nicht in Betracht kommen, kann im übrigen Zehntel einen
sehr wertvollen Wink finden.

Die Erläuterungen volkswirtschaftlicher Fragen, die
über das Zusammenarbeiten von Arbeitgebern und Ar-
beitnehmern, über die Nützlichkeit von Organisationen,
über volkswirtschaftliche Einrichtungen mancher Art wie
über vieles andere mehr handeln, können niemand schaden,
aber jedem, auch wenn er sich noch so erhaben dünkt,
viel nützen. Selbst das Lesen von Vereinsberichten ist
nicht ohne Interesse.

Nicht minder nützen die Besprechungen über die in
Betracht kommenden Gesetze und über richterliche Ent-
scheidungen. Sie schärfen unseren Blick für das gesetz-

liche Recht, schützen uns vor Übertretungen und ver-
fehlten Prozessen und ermutigen uns zu erfolgreichen
Klagen. Wie manche unnötigen Prozeßkosten könnten
durch eine bessere Würdigung der Fachzeitschriften ver-
mieden werden!

Dann finden wir Angaben über Patente und Ge-
brauchsmuster, die dem, der sich mit Erfinden befaßt,
manchesmal sehr dienlich sind. Sie bewahrt ihn davor,
etwas nachzuerfinden, oder seine eigenen Rechte zu
schützen. ^

Die Handelsnachrichten, in denen über Neugrün-
düngen, über Änderungen des Inhabers und über mehr
oder minder unsanftes Eingehen von Geschäften berichtet
wird, dienen hauptsächlich den Lieferanten, denen Winke
gegeben werden, wo neue Geschäftsverbindungen ange-
knüpft werden können, und die bei Übertragungen ohne
Passiven an ein rechtzeitiges Eintreiben ihrer Förde-
rungen, ehe es zu spät ist, und bei Konkursen an eine
zeitige Anmeldung ihrer Ansprüche mahnen. Schließlich
finden wir noch einen Briefkasten, in dem jeder Leser
sich Rat in besonderen Fällen, seien fie fachlicher, ge-

merklicher oder kaufmännischer Art. holen kann. Das
Lesen dieser Briefkasten-Antworten kann aber auch jedem
anderen nützen.

Die Inserate aber find nach vieler Ansicht nur dazu
da, nicht oder höchstens in besonderen Fällen gelesen zu
werden. Das ist eine ganz irrige Ansicht. Das regel-
mäßige Studium des Inseratenteils macht uns recht oft
auf Neuerungen, auf günstige Angebote usw. aufmerksam
und schärft unserem Gedächtnisse auch die Bezugsquellen
unserer Branche ein.

Die Fachzeitschriften geben uns also Wissen in man-
nigfacher Form, das uns mittelbaren oder unmittelbaren
Nutzen bringt als hundert-, ja tausendfachen Ersatz des
Abonnementsbetrages. Wissen ist Macht!

Nun zur zweiten Frage: Welche Arten von Fachzeit-
schriften gibt es? Die Angehörigen einer Branche zer-
fallen meist in drei Gruppen: Fabrikanten, Händler und
Handwerker. In manchen Branchen kommen allerdings
die letzteren in Wegfall. Eine Fachzeitschrift wendet sich

entweder an alle drei Gruppen, oder sie vertritt nur
oder hauptsächlich, den Standpunkt von einer oder zwei
Gruppen.

Welche Fachzeitschrift sollen wir halten?
Die erste Frage entscheidet die Art des Betriebes.

Man wird die wählen, die einem am meisten bietet, die
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am besten die eigenen Verhältnisse berücksichtigt.
Abe

es schadet dennoch nichts, Artikel zu lesen, die vo

Standpunkte einer anderen Gruppe aus geschrieben st« -

Wir lernen dadurch gerechter und objektiver urteile,
und es tritt ein besseres gegenseitiges Verstehen ein.

Die zweite Frage, ob eine oder mehrere Zeitschufte -

wird sich bei vielen nach dem Geldbeutel und der M
richten. Eine gut geleitete Fachzeitschrift ist unbedtng

nötig; sie kann, wenn sie reichhaltig und vielseitig w-

auch genügen, aber das Halten und Lesen von zwei u«

mehreren Fachzeitschriften ist noch besser. ^Die Fachzeitschriften sind in technischer Hinsicht ein

stetige Ergänzung der Fachbücher, indem sie uns M
während auf dem Laufenden halten.

Aber es ist nicht genug damit getan, daß wir Fach'

zeitschriften lesen, sondern wir sollen sie auch richtig le>en.

Über die Kunst, eine Fachzeitschrift so zu veraroettew

daß man möglichst ausgiebigen Nutzen davon hat, werde

wir in der bereits- angeführten weiteren Abhandlung
sprechen.

^

Mweàq der TWii« M Briketts.

Wir wurden in letzter Zeit wiederholt von größere»

Firmen der Sägereibranche der Schweiz angefragt, ve-

treffs Verwertung des „Sägmehls" speziell zu H^î
briketts. -

Wir haben im Jahre 1912 diese „Sägmehlveriver-
tungsfragen" des eingehendsten behandelt, stehen ave

nicht an,' nochmals die Frage zu behandeln, hoffend,

daß zur jetzigen Zeit dieser Abhandlung mehr Beachtung

geschenkt werde, als im Jahre 1912;' die Frage ist

Wirklichkeit akut geworden. Wir wiederholen also was

folgt:
Da das Verbrennen der Sägspäne (Sägmehls) >n

losem Zustande Schwierigkeiten macht, und besondere

Fenerungsanlagen erfordert, hat man gesucht, dieselbe'

in feste Form zu bringen, und zwar zunächst mit Haft
von Bindemitteln unter Presse bei hohem Druck.

Die verschiedenen Bindemittel: Harz, Teer, Wasser

glas usw., wie sie zu Steinkohlen- und Holzkohlew,
sowie Koksbriketts dienen, können auch hier angewendet

werden, doch scheinen im allgemeinen die Kosten der

Brikettierung zu hoch zu sein, um eine ausgedehnte

Anwendung des Verfahrens zu ermöglichen. Eine
sache der Brikettierung ist immer der größtmöglichfw
Trockenheitsgrad der Sägspäne und die Anwendung
ziemlich kräftig wirkender Pressen für die mit dein

Bindemittel aufs innigste bemischten Sägspäne.
Beim Pressen von Sägspänen zu Briketts will ein

Versahren sog. Verfilzung erzielen, indem zuerst eine

geringe Menge Späne in verschiedenen Schichten ei»-

gepreßt werden, bis die für das Brikettieren erwünscht
Dicke erreicht ist.

Die Vereinigung der Sägspäne geschieht hier dnrcy

gegenseitiges Durchdringen (Durch- bezw. Ineinander-
pressen) derselben, und auch die untere Lage einer neue»

Schicht von Sägspänen dringt bei der nächsten Pressunh
hinreichend in die bereits gepreßte Schicht ein, um
Transport und Verwendung durchaus sicheren Zusammen^
hang zu bieten, mit dem Vorzug, daß durch die

Lockerung der Schichten herbeigeführt wird und die

Masse schneller in Brand gerät.
Der gleiche Umstand soll auch wertvoll sein, wen»

die Briketts der trockenen Destillation unterworfen werden,
weil dann die Verflüchtigung und Vergasung der Destw

lations-Produkte ebenfalls viel schneller und gl^î
mäßiger durch die ganze Masse der Briketts hindurch

eintritt, als bei den bisher gebräuchlichen Produkten.
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